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Es kann schon mal vorkommen, daß einem das
Lachen vergeht. Wichtiger ist allerdings, daß es
wieder zurückkommt! Lachen und Weinen gehö-
ren zusammen, und ein bißchen Galgenhumor ist
allemal besser als Selbstmitleid und Verzweiflung.
Geben doch, wie die hier versammelten Geschich-
ten, Anekdoten, Gedichte und Witze beweisen,
die Gründe für unser Unglücklichsein oft genug
auch zur Heiterkeit Anlaß. Die Torheit der Regie-
renden zum Beispiel, der Hochmut der Ärzte, die
Eitelkeit der Vorgesetzten und die Verbohrtheit
des anderen Geschlechts, unsere eigenen Schwä-
chen nicht zu vergessen, die uns ja auch oft im
Weg stehen. So will diese kleine Blütenlese uns
sagen: Es geht uns besser, wenn wir zu den Din-
gen und zu uns selbst ein bißchen Distanz haben.
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ERMA BOMBECK

Humor ist, wenn man ..

In vielem sind mein Mann und ich grundverschie-
den. Zum Beispiel in der Frage, was wir komisch
finden.

Neulich abends erzählte ich ihm eine sehr amü-
sante Anekdote. Eine Frau wird von einem Mei-
nungsforscher gefragt, ob sie eine gute Hausfrau
sei, beispielsweise das Bett ihres Mannes mache,
solange er noch im Bad sei. Sie entgegnet ihm tem-
peramentvoll: »Machen? Ehe der zurück ist, habe
ich das Bett verkauft!«

Stirnrunzelnd meinte mein Mann: »So früh am
Morgen kauft kein Mensch ein Bett.«

Dann rächte er sich — mit der Geschichte von
dem sprechenden Hund, der im Varieté und im
Nachtclub auftritt. »Und eines Tages, wurde der
Hund krank und mußte operiert werden. Und da-
nach bekam er nirgends mehr einen Job.«

»Wieso?« fragte eine unserer Freundinnen.
»Weil er nur noch dasaß und bellte.«
Die Männer brüllten vor Lachen, ich dachte

schon, es zerreißt sie. Die Frauen saßen da und
schauten verwirrt.

»Liebling«, schaltete ich mich ein, »du hast es
falsch erzählt. Der Hund hat nicht nur gebellt. Er
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bekommt keinen Job mehr, weil er nur noch von
seiner Operation spricht.«

»Aber das ist doch kein Witz«, sagte er.
»Dafür kann ich nicht«, konterte ich. »Du hast

eben deinen Witz vermurkst.«
»Wenn es mein Witz ist, kann ich ihn doch er-

zählen, wie ich will, oder? Warum sollte der Hund
über etwas so Unangenehmes wie eine Operation
sprechen? Weißt du, was du bist, du bist ein biß-
chen zurückgeblieben. Wenn ich erzählt hätte, daß
der Hund sein Krankenhausbett verkauft hat, ehe
er wieder drinlag, hättest du dich kaputtgelacht.«



AXEL HACKE

Ein Radler fährt schwarz

Dieser Samstag wäre ein herrlicher Tag gewesen,
wenn nicht ... Also es war folgendes: Ich hatte
mit meinem neuen Rennrad Leute auf dem Land
besucht, fünfzig Kilometer vor München. Wir
hatten im Garten gesessen, ich hatte ein Weißbier
getrunken, und es war wunderbar, ich hatte noch
ein Weißbier getrunken, wir hatten gelacht und
gescherzt, und ich hatte ein weiteres Weißbier ge-
trunken, ich hätte ja eigentlich längst wieder zu-
rückfahren wollen, da trank ich ein herrlich küh-
les, erfrischendes Weißbier, es wurde dunkel, na
ja, ein Weißbier zum Abschied — dann radelte ich
zurück, trotz inständiger Bitten meiner Gastgeber.
»Hört zu«, rief ich, »was sind fünfzig Kilometer
bei fünf Weißbier? ! Ich fahre nicht Auto, ich rade-
le bloß.«

Nach acht Kilometern war jene Energie ver-
pufft, die fünf Weißbier verleihen, ich atmete
schwer. Nach zehn Kilometern fiel mir auf, daß
das Licht hinten kaputt war. Nach elf Kilometern
hatte ich einen schweren Wadenkrampf links.
Nach zwei weiteren Kilometern ging in einem
dunklen, kalten Waldstück das Licht vorne aus.
Ich versuchte, eine Ersatzbirne einzuschrauben,
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aber beim ersten Versuch fiel sie hinunter, rollte
zur Seite, verschwand im Graben neben der Stra-
ße. Ich robbte durch das taunasse Gras, suchte,
suchte, suchte — nichts. Ich schrie meine Wut in
den Wald. Im nächsten Dorf, drei Kilometer wei-
ter, gab es eine S-Bahn-Station. Ich radelte, von
neuen Krämpfen heimgesucht, im Finstern dort-
hin, von Autos wütend angehupt. Im Ort schrie
ein Halbwüchsiger: »Sie haben vergessen, Ihr
Licht anzumachen !«

Die Bahn war vor zehn Minuten gefahren. Die
nächste kam in einer halben Stunde. Der Fahr-
preis, zu entrichten an einem Automaten, betrug
7,8o DM. Ich hatte nur ein Fünfmarkstück. Fünf
Mark in der Tasche, fünf Weißbier' im Kopf. Ich
stand allein in der Nacht. Schwarzfahren hasse ich,
erspart mir eine Rechtfertigung. Liebe schwarz-
fahrende Freunde, haltet mich für einen feigen
Kleinbürger, es lebe die Anarchie — aber ich kann
es einfach nicht. Von einem dieser Kontrolleure in
karierten Hemden und schwarzen Lederjacken
zur Rechenschaft gezogen zu werden: gräßlich.
Ich beschloß, eine Fahrkarte für 4,8o DM zu kau-
fen, um so einen Teil des Fahrpreises zu entrichten
und für den Fall, daß man mich stellen würde,
meinen guten Willen beweisen zu können. Das
Fünfmarkstück fiel klappernd durch. Als ich es
herausnehmen wollte, merkte ich, daß jemand ei-
nen Kaugummi in den Geldauswurf gepappt hatte.


